
Freitag,  03.05.2019  ...mit 
Gaben und Lobgesang
15:00 Uhr Ankommen – Kaff ee-
trinken
16:00 Uhr Begegnungsfestgottes-
dienst mit Abendmahl für ehemalige  
   kirchli-
che Auszubildende von Eisenach
ab 17:30 Uhr  Zeit für Gespräche, 
Abendessen, 
 Musik (Marco Böttger 
Swingtett)
19:30 Uhr  Abendsegen

Sonnabend, 04.05.2019 ...und 
gibt am Heil
09:00 – 12:00 Uhr Kinderbetreuung – 
Schüler dbi
15:30 – 18:00 Uhr  Kinderbetreuung – 
Schüler dbi

09:00 – 09:15 Uhr Andacht mit Gedenken 
an die Verstorbenen – Georg Harpain
09:15 – 10:15 Uhr  1. Vollversammlung – 
Leitung Mathias Wienecke
 Tagesordnung
 Protokollkontrolle
 Bericht der Ältesten – 
Eckart Behr, Hanno Roth
 Grußworte VEDD
 Grußworte DW

10:15 –10:45 Uhr Pause

Einblicke – Ausblicke
 Nachrichten der Brüder- und Schwesternschaft Johannes Falk · Frühjahr 2020

Aus Liebe
zu den 
Menschen

 
Ich glaube;
hilf meinem Unglauben!
Markus 9, 24    
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Plötzlich fuchtelte sie vor mir herum. 
Erst beide Arme tief runter. Dann in 

die Mitte, irgendwie in Richtung Herz. Um 
sie anschließend himmelwärts zu recken.
Ich sprach nämlich mit der befreunde-
ten Nachbarbarpastorin über merkfähige 
Liedtexte. Nachdem ich ihr erzählt hatte, 
dass ich in dunklen weihnachtlichen Kir-
chen zur Christvesper zwar immer laut 
singe, aber stets über die Reihenfolge der 
Strophen unsicher bin und manchmal et-
was zögere, welchen Text die anderen jetzt 
singen. Schlecht aber, wenn man der lau-
teste Sänger ist.
Vor allem bei O du fröhliche, das ja we-
sentlich auf unseren Namenspatron Johan-
nes Falk zurückgeht.

Eckart, sagte sie, das ist doch ganz einfach: 
Das Lied spiegelt mit wenigen Worten 
unser ganzes christliches Leben wieder. 
Und das ist die beste Eselsbrücke fürs Text-
merken. Du kannst das mit den Händen, 
mit drei Gesten anzeigen. Erst unten- dann 
Mitte- als Drittes oben.  Erst Welt ging ver-
loren, dann ist Christ erschienen, am Ende 
Jubel und himmlische Ehren. Oder noch 
kürzer: Weltchristhimmel.

Mitten im Jahr schon an Weihnachten 
denken? Das O du fröhliche von Johannes 
Falk können wir uns gut merken, es gilt alle 
Tage des Jahres. Was in dieser Welt so un-
ten liegt, ist bei Christus aufgehoben und 
birgt eine himmlische Perspektive. 
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Bis zur nächsten Weihnacht, die ja bekannt-
lich wieder ganz schnell kommt, kann man 
sich das Stichwort vom Weltchristhimmel 
ja mal einprägen. 
Falls außer mir noch jemand anders eine 
Eselsbrücke braucht. 

Liebe Schwestern, 
liebe Brüder,

gern hätte ich mich beim Hauptkonvent 
2020 mit persönlichen Worten aus dem 
Amt eines Ältesten verabschiedet. Geht 
leider nicht.  Noch vor wenigen Wochen 
hätte niemand an eine solche Naturkatas-
trophe gedacht, die unser gesamtes Leben 
verändert. Jetzt ist also erst mal off en, ob es 
meine Rede geben kann. 

Aber ich bin froh, dass Hanno Roth auch 
nach meinem „Rücktritt ins Glied“ nicht 
allein in der Verantwortung bleiben wird 
und es Kandidatur(en) geben wird. Das 
macht es mir leichter, ohnehin hatte ich 
damals zunächst nur eine Periode zuge-
sagt. Diese geht nun zu Ende. Zu Redakti-
onsschluss ist das Procedere der Neuwahl 
noch nicht geklärt, aber sie wird durchge-
führt, wann und wie auch immer.

Danken möchte ich Euch und Ihnen 
allen, insbesondere aber Hanno Roth, 
Katja Kallenbach und dem Leitungsrat für 
die gute Zusammenarbeit und das Einste-
hen für unsere Gemeinschaft .  Bitte achtet 
die hoch, die sich über das übliche Maß 
hinaus einsetzen.

Gott befohlen, 
Eckart Behr (Ältester) 

Vielleicht weiß jemand eine ähnliche 
Merkbotschaft  für das schöne Weihnachts-
lied von der stillen Nacht?

Euer Eckart Behr

Andacht Strei� ichter der Ältesten
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Liebe Schwestern, 
liebe Brüder,

Ungewohnt ist es, so ohne soziales Le-
ben. Einsam. Man bosselt so vor sich hin, 
schreibt Mails und wartet auf Whatsapp-
Nachrichten, sichtet die Statusmeldungen 
der ganzen Kontakteliste oder telefoniert 
mit anderen.
Es wird wieder mehr gelesen...

Oft  habe ich mir in den letzten Tagen 
genau überlegt, ob ich meine Betreuten 
besuche oder nur mal anrufen sollte. Bei 
einigen brauche ich nicht zu überlegen – 

Von Anfang an als Mitglied des Diako-
nischen Werkes Mitteldeutschland sind 
die beiden seit Mitte 2018 dabei, mit ihren 
Angeboten das Evangelium zu verkünden.

Auch der Gothaer Konvent hat sich – 
gerade noch letzte Woche im Mutterhaus 
– getroff en. Auf dem Plan war eine Bibel-
arbeit zur Jahreslosung mit Arndt Mor-
genroth. Sicher toll, leider musste ich nach 
dem Frühstück bereits los... schade.

Am 9. März war Treff en der geistlichen 
Gemeinschaft en der EKM bei Bischof Kra-
mer. Wir waren erstmals auch eingeladen 
– auf Vermittlung des Leiters des D-Kurses, 
Bruder Seidel. Selbstverständlich war auch 
die Mutterhaus-Gemeinschaft  und die 
Lindenhof-Gemeinschaft  Neinstedt dabei.
Gut, dass wir uns dort treff en konnten, es 
weitet den Blick über den diakonischen 
Bereich hinaus.
Im Anschluss ging es für mich gleich wei-
ter nach Neuendettelsau zur Ältesten-Kon-
ferenz vom  9.- 12. März.
In aller Verschiedenheit sind wir im 
VEDD doch eine große Gemeinschaft , der 
gemeinsame Beruf, die Berufung, verbin-
den mehr, als die unterschiedlichen Aus-
bildungen diff erenzieren können. 

Im Laufe der Konferenz wurde immer 
deutlicher, dass der VEDD Tag nun doch 
nicht stattfi nden kann – ein Treff en von 

die Pfl egeheime lassen auch die Betreuer 
nicht mehr rein. Zu Recht.
Das Leben ist anders geworden. Mehr 
Schreibtisch, weniger Besuche.

Ich habe unser Mittags-Gebetsheft  auf dem 
Schreibtisch liegen. Nicht nur mittwochs.

Mir ist sehr bewusst, dass es einigen in 
der Gemeinschaft  gerade nicht gut geht 
und ich denke an sie. Fritz Cronester, 
Eckart Wicher die beiden Leitners fal-
len mir ein, Dieter Braun auch, Armin 
Krauledat, Christoph Tröger und einige
andere... lasst uns gemeinsam für alle 
Geschwister beten, dass Gott ihnen den 
Weg durch die Krankheit und Not zeigen 
möge, dass sie sich umsorgt und begleitet 
wissen. Lasst uns für alle beten, denen es 
gerade nicht gut geht – warum auch immer.

In den letzten Wochen war trotzdem noch 
viel los. Ein wunderbarer Konvent im 
Prediger-Kindergarten bei Yvonne Pohl 
ist mir im Gedächtnis geblieben, auch weil 
sich dort das Pixel – Sozialwerk Erfurt 
vorgestellt hat.
Zwei junge Unternehmer, die eine gemein-
nützige Zwei- Menschen- Firma in Erfurt 
gegründet haben und die gemeinsam An-
gebote in den Plattenbau- Siedlungen der 
Stadt gestalten, auf Spielplätzen vor allem, 
aber inzwischen auch in einem selbst ge-
stalteten Clubraum in Erfurt Nord. 

400 Menschen ist gerade weder sinnvoll 
noch überhaupt möglich.
Und auch während der Konferenz hat un-
ser Leitungsrat per Whatsapp- Konferenz 
auch das Aus für unseren Hauptkonvent 
beschließen müssen.
Versammlungen mit mehr als 50 Personen 
wurden da gerade verboten…

Glaubt mir, es war schon ein mulmiges 
Gefühl, die Verträge zu stornieren, den 
Konvent abzusagen – so ganz ohne klare 
Perspektive.
Und heute haben wir nun auch noch die 
außerordentliche Leitungsrats-Sitzung 
abgesagt, die diese Perspektive wieder 
schaff en sollte. Einerseits wäre die Gruppe 
recht groß – was rechtlich problematisch 
ist. Zudem sind die Geschwister, die im 
Mutterhaus und nebenan im Anna-von 
Eichel-Haus leben, nahezu alle „Risiko-
gruppe“....
Andererseits ist ja eine zeitliche Festle-
gung zur – laut Ordnung vorgeschriebe-
nen – Hauptversammlung noch gar nicht 
möglich.
Wenn wir als Leitungsrat wieder zusam-
mensitzen konnten und eine Entscheidung 
treff en, werden wir Euch alle sofort infor-
mieren.

Aber bis dahin ist sicherlich noch einige 
Wochen Zeit. Zeit, sich zu organisieren, 
Zeit, anderen behilfl ich zu sein, wo es nötig 

Strei� ichter der Ältesten Strei� ichter der Ältesten
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und möglich ist, an andere zu denken und 
für sie zu beten, Zeit auch, einmal den All-
tag loszulassen.
Eben eine nicht alltägliche Zeit.
Spannend und voller Unsicherheit einer-
seits, Tage und Wochen der Prüfung, auch 
voller Leid und Hilfl osigkeit.
Andererseits aber auch eine Zeit des Inne-
haltens und der Besinnung …

Bleibt behütet und gesund...

Alles Liebe
Hanno Roth

Die Kirche hat unsere liturgische 
Kleidung geregelt:

Amtsblatt Nr. 2/2020 der EKM, S. 36:

Beschluss zur Änderung der Ordnung für 
die liturgische Kleidung in der Evangeli-
schen Kirche in Mitteldeutschland vom 17. 
Dezember 2019 

Das Kollegium des Landeskirchenamtes hat 
aufgrund von Artikel 63 Absatz 2 Nummer 
1 der Verfassung der Evangelischen Kirche 
in Mitteldeutschland (Kirchenverfassung 
EKM - KVerfEKM) vom 5. Juli 2008 (ABl. 
S. 183), geändert durch Kirchengesetz vom 
24. November 2018 (ABl. S. 206), die fol-
gende Änderung beschlossen.

Artikel 1 Die Ordnung für die liturgische 
Kleidung in der Evangelischen Kirche in 
Mitteldeutschland vom 12. Oktober 2009 
(ABl. S. 309),geändert durch Beschluss 
vom 13. Februar 2018 (ABl. S. 142), wird 
wie folgt geändert:

1. § 2 wird wie folgt geändert:
a) Die Absatzbezeichnung „(1)“ wird 
gestrichen.b) Absatz 2 wird aufgehoben.2. 
Der bisherige § 5 wird § 6 und wie folgt 
geändert:a) Dem Wortlaut wird folgender 
Absatz 1 vorangestellt:

„(1) Eingesegnete Diakoninnen und 
Diakone tragen im öff entlichen litur-
gischen Dienst eine einfache weiße oder 
beige Mantel-Albe (ohne Stola).“

Strei� ichter der Ältesten Strei� ichter der Ältesten

neue Ablage im Dienst- Kombi Trabant 500... 
auch für sowas ist jetzt Zeit.
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Beate 
Mascher

Mein Name ist Beate Mascher. Ich bin 42 
Jahre alt und arbeite seit 2013 als Dip-
lom-Psychologin im Wohn- und Senio-
renzentrum Käthe Kollwitz, einer großen 
diakonischen Pfl egeeinrichtung in Jena. 
Aufgewachsen bin ich in Camburg an der 
Saale, wo ich auch heute noch mit meinen 
beiden Töchtern Johanna (5 Jahre alt) und 
Helene (10 Jahre alt) lebe. Seit 2018 nehme 
ich an der berufsbegleitenden Ausbildung 

Kathrin 
Lange-Knopsmeier

Ich wurde am 04. März 1976 in Saalfeld/ 
Saale geboren. „Klassisch DDR“ sozialisiert 
habe ich erst als erwachsene Frau meinen 
Weg als Christin begonnen. Den größten 
Teil meines Lebens habe ich im schönen 
Saaletal, wenn auch an unterschiedli-
chen Orten verbracht. Heute lebe ich mit 
meinem Mann Sieghard und (noch) drei 
unserer Kinder in Rothenstein, einem klei-
nen Ort angrenzend an Jena. Ich selber 
habe vier (leibliche) Kinder, mein Mann 
hat drei und gemeinsam haben wir zwei 
Kinder, sind also eine klassische Patch-
workfamilie. Ich habe Soziale Arbeit/
Sozialpädagogik studiert und komme dieser
Berufung mit viel Freude und einer 50% 
Stelle in einem gemeinnützigen Verein 
in Jena nach. Zweck dieses Vereins ist die 
Förderung ehrenamtlichen Engagements 
in der Kommune. Ganz konkret bin ich als 
Projektkoordinatorin eines Besuchsdiens-
tes für Senioren tätig. Vor 5 Jahren habe 
ich noch ein Masterstudium (Führung und 
Coaching) absolviert. Basierend darauf bin 
ich hin und wieder auch als Beraterin bzw. 
Coach selbstständig unterwegs.
Der „Enge des Saaletales“ entfl iehe ich mit 
meinem Mann und den Kindern für jähr-
lich mind. 6 Wochen in die „weite Welt“. 
Dabei frönen wir oft  (zugegebener Maßen 

Silvio 
Albrecht 

Mein Name ist Silvio Albrecht (geb. Reich).
1985 wurde ich zum Diakon eigesegnet. In 
diesem Jahr habe ich auch geheiratet. Ich 
habe viele Jahre in verschiedenen Bundes-
ländern in der Altenpfl ege gearbeitet.
Nach 17 Jahren sind wir dann, durch einen 
berufl ichen Wechsel meiner Frau, wieder 
in Berlin angekommen. Das hat auch den 
Kontakt zur Brüderschaft  wiederaufl eben 
lassen. 2019 bin ich, etwas verfrüht, in die 
Rente geschickt worden. Unsere 3 Kinder 
sind erwachsen und ich bin glücklicher 
Großvater.

nicht immer zur größten Freude der mit-
reisenden Kinder) unserer Leidenschaft  
des Trekkings und/ oder bedienen unsere 
Neugierde fremde Länder bzw. Kulturen 
kennen zu lernen.
Im November 2018 begann ich beim dbi 
meine Ausbildung zur Diakonin, wel-
che ich (so Gott will) in diesem Herbst 
abschließen werde. Die Einsegnung in 
dieses Amt schreibt die Mitgliedschaft  
in einer Gemeinschaft  vor. Das war das 
Initial für meinen Antrag auf Aufnah-
me bei Euch. Nun bin ich gespannt und 
off en dafür, hinter dieser, zunächst 
formalen Notwendigkeit, den stärkenden 
und bereichernden Sinn einer (dieser) 
Gemeinschaft  zu suchen und zu erfahren.

Wir stellen uns vor Wir stellen uns vor
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Michael 
Jalowski

Ich bin am 22.09.1971 als 2. Kind meiner 
Eltern, Rosemarie und Gerhard Jalowski 
in Greiz geboren. Ich bin mir sicher, sie 
freuten sich, ebenso wie meine knapp ein 
Jahr ältere Schwester, über mich. Behütet 
wuchsen wir als Kinder auf und konnten 
unseren Eltern oft  bei der Arbeit zusehen. 
Nach absolvierter polytechnischer Ober-
schule erlernte ich den Beruf zum Maler. 
Dieser Beruf machte mir Freude und ich 
arbeitete 12 Jahre in diesem. 
Von 1992 bis 1993 leistete ich meinen Zivil-
dienst in Eisenach, im Haus Sonnenschein 
unter der Leitung von Dietz und Uta Leit-
ner. Quartier bekam ich in dieser Zeit von 
Johannes Köhler und meiner Patentante 
Andrea Köhler. (Einen lieben Dank an 
euch, für die schöne Zeit)
Allerdings suchte ich als Maler nach neuen 
Aufgaben und so fi ng ich Anfang 2000 in 
den Vogtlandwerkstätten in Naitschau als 
Gruppenleiter an. Dort arbeite ich auch 
heute noch. Anfang 2013 habe ich von ei-
nem Kollegen relativ spontan die geistliche 
Arbeit in unserer Einrichtung übernom-
men, freue mich mittlerweile darüber und 
über die besondere Frömmigkeit der Be-
schäft igten der Werkstatt. 
Im November 2018 konnte ich die Aus-
bildung zum „qualifi zierten Lektor“ 

Sabine 
Dinter

Wo komm ich her, wo geh ich hin?

Diakonin werden- das war bis vor 2 Jahren 
für mich überhaupt kein Th ema. Aufge-
wachsen in einer Kleinstadt in der Nähe 
von Berlin, hatte ich eigentlich ganz an-
dere Pläne für mein Leben. Im Wendejahr 
1989 machte ich in Lübben Abitur und 
brachte meine Tochter zur Welt. Doch in 
dieser Welt war plötzlich alles ganz anders. 
Zum Beispiel die Studienbedingungen 
für eine alleinerziehende junge Mutter an 
der Friedrich-Schiller-Universität. Und so 
verließ ich schon nach 2 Semestern Medi-
zinstudium Jena wieder, um die nächsten 
20 Jahre in Berlin zu leben. Doch obwohl 
dort mein Sohn geboren wurde und ich 
erfolgreich den Berufseinstieg als Diplom-
Sozialarbeiterin in den wilden 90er Jahren 
schafft  e; so richtig angekommen bin ich 
nie. Meine Suche nach dem richtigen Weg 
für mein Leben war bis 2011 immer eher 
ein Weglaufen.
Und dann lief ich auf dem ökumenischen 
Pilgerweg von Bautzen nach Erfurt. Jeder, 
der selbst pilgert, kennt die wunderbare 
Erfahrung, in der Welt geborgen zu sein, 
vertrauen zu dürfen, geführt zu werden. 
(Wer nicht pilgert, erlebt es hoff entlich 
auf andere Weise...) Ich fürchte Umwege, 

abschließen und gebe meine Erfahrun-
gen daraus und das Wort Gottes gerne in 
Diensten, hauptsächlich in unserer Kirch-
gemeinde Greiz-Caselwitz, weiter.
Ich wohne mit meiner Frau Michaela und 
unseren 3 Kindern (Noah, Simon und 
Hanna) in Greiz, wobei die Kinder lang-
sam fl ügge werden.
In meiner Freizeit bin ich ehrenamtlich 
für die Kirche aktiv und fahre gern Öko-
fahrrad. Mein Lieblingsspruch ist im Au-
genblick: „Der kürzeste Weg zwischen zwei 
Menschen ist ein Lächeln.“

Anstiege und Abzweigungen nicht mehr, 
weil ich mein Ziel kenne.
Nun arbeite ich seit 5 Jahren bei der Diako 
Th üringen, im Dreischichtdienst mit chro-
nisch psychisch kranken Menschen. Mei-
ne Gabe, geduldig und beharrlich Wege 
in schwierigen Situationen zu suchen, zu 
fi nden und zu gehen, kann ich hier gut 
einsetzen. Wer in unserer Einrichtung 
wohnt, hat mit seiner Erkrankung viel 
Verwirrendes und Verstörendes erlebt, 
wagt sich kaum noch zurück in die „nor-
male“ Gesellschaft  und/oder wird dort 
nicht akzeptiert. Für uns als die Betreu-
enden/Versorgenden/Beschützenden ist 
es oft  schwer, Hoff nung zu vermitteln und 
Vertrauen zu ermutigen.  Doch dies sind 
Bedingungen, unter denen Heilung über-
haupt erst möglich ist.
Als Christin habe ich den Vorteil, mich 
von Gott gewollt und getragen zu füh-
len. Das gibt mir immer wieder Kraft  und 
Zuversicht, auch bei provozierendem Ver-
halten um Versöhnung zu ringen oder 
hinter unverständlichen Handlungen den 
Sinn suchen. Im Evangelium, der befreien-
den Botschaft  von Gottes Liebe, fi nde ich 
passende Worte und Geschichten, die auch 
Menschen berühren können, die mit der 
Bibel nicht vertraut sind. Als Beauft ragte 

Wir stellen uns vor Wir stellen uns vor



Mein Wunsch ist es, dieses Vertrauen zu 
erwidern und mich mit meinen Gaben ein-
zubringen, Aufgaben zu übernehmen und 
auf die Gemeinschaft  einzulassen.
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für Geistliches Leben bin ich sichtbar und 
ansprechbar für Fragen und Sorgen. Aber 
auch angreifb ar für Zweifel und Kritik. Das 
bedeutet mir viel. Wenn wir uns auseinan-
dersetzen, zeigen wir uns gegenseitig, dass 
wir Interesse aneinander haben. Beziehung 
und also miteinander reden ist immer ein 
Wagnis, aber es ist die einzige Möglichkeit, 
Einsamkeit zu überwinden.

Im Gespräch bin ich oft  unsicher oder 
weiß Manches einfach nicht. Weil ich 
viele Antworten in meinem Glauben und 
in der Heiligen Schrift  fi nde, ist für mich 
die Ausbildung zur Diakonin nicht nur 
Herausforderung, sondern auch eine gro-
ße Chance. Dafür danke ich allen, die mich 
dabei unterstützen, u.a. Geschäft sführung 
und Einrichtungsleitung der Diakonie, 
die Falk-Gemeinschaft   – und besonders 
meine Kollegen und Kolleginnen: Sie ver-
treten mich in meinen Präsenzzeiten und 
unterstützen mich wo sie können, ermuti-
gen mich zum Weitermachen, wenn es mal 
schwer wird. Geduldig folgen sie den geist-
lichen Besinnungen zur Dienstberatung, 
tragen das geistliche Angebot mit und be-
teiligen sich bei Vorbereitung und Durch-
führung unserer christlichen Andachten 
zu besonderen Feiertagen.

Jens 
Lattke

Aufgewachsen bin ich in einer nicht-kirch-
lichen Familie. Erst als Erwachsener kam 
ich über den Zivildienst mit Kirche oder 
genauer gesagt mit der Diakonie in Kon-
takt. Den Weg zum Glauben habe ich erst 
während des Studiums mit Mitte 20 gefun-
den. In meinem ersten Beruf bin ich Hotel-
fachmann. Später habe ich Politikwissen-
schaft en studiert und ein paar Jahre später 
einen Masterabschluss als Umweltbildner 
gemacht. Nach verschiedenen berufl ichen 
Stationen trat ich vor etwa 15 Jahren eine 
Stelle als Sachbearbeiter in der „Arbeits-
stelle Eine Welt“ der EKKPS an.
Später wurde ich Geschäft sführer des 
Lothar-Kreyssig - Ökumenezentrums, in 
den letzten Jahren war ich für Partner-
schaft sarbeit unserer Landeskirche zustän-
dig. Zu Beginn dieses Jahres wurde ich als 
Friedensbeauft ragter der EKM berufen. 
Doch trotz dieser langen Tätigkeit in un-
serer Landeskirche habe ich auch heute 
noch auf vieles, was für kirchlich soziali-
sierte Menschen selbstverständlich ist, oft  
einen anderen Blick – das ist manchmal 
hilfreich, manchmal auch nicht. Auf jeden 
Fall motiviert es mich immer wieder, mich 
mit Fragen des Glaubens auseinanderzu-
setzen. Zur Zeit mache ich mit großer Be-
geisterung eine Ausbildung zum Diakon. 

Ich lebe in einer festen Beziehung, habe 
zwei Kinder, wohne in Magdeburg, bin 45 
Jahre.

Wir stellen uns vor Wir stellen uns vor
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Dienen als Diakon in Tansania

17

Hier die teilweise Übersetzung des Antrags 
vom Brüderältesten Goodluck Nkoo:

„Weiterführende Ziele für 2020-2025
·  die Zahl der jungen Männer zu erhöhen, 

die sich jährlich für die Diakonenaus-
bildung einschreiben.

·  einen kurzen Diakonen-Grundkurs 

starten, für Diakone, die auf Gemeinde-
ebene arbeiten.

·  Verbesserung der Bibliothek, vor allem 
mit Fachliteratur für die Diakonenaus-
bildung.

·  Ausbau des Brüderhauses, damit zeit-
gleich 60 Studenten dort untergebracht 
sein können.

Das Problem ist:
Die meisten jungen Männer, die zu uns 
kommen, sollen in der Kirche als Diakone 
dienen, aber weder ihre Familien, noch die 
Gemeinden sind in der Lage die Schulge-
bühren zu bezahlen. Wir sehen wie wichtig 
es ist, sie auszubilden, aber auch wir haben 
nur begrenzte Möglichkeiten der fi nan-
ziellen Unterstützung. Für ihre Ausbildung 
müssen wir Lehrer bezahlen, die meisten 
arbeiten Teilzeit, sie brauchen Essen, Kran-
kenversicherung, wir brauchen Lehrmittel 
und Materiel, wie Bücher und Inventar.
Die meisten Studenten werden von ihren 
Eltern unterstützt, die aber oft  nicht die 
gesamten Studiengebühren bezahlen kön-
nen. So besteht nun auch die Herausforde-
rung für uns darin Geld aufzutreiben, um 
die Kosten zu decken, denn wir werden sie 
nicht nach Hause schicken.
Unsere Farmen bringen leider auf Grund 
des Klimawandels nicht so viel Ertrag, dass 
sie selbst in guten Zeiten nicht unseren Be-
darf decken können.
So suchen wir nach möglichen Spenden, 

Dienen als Diakon in Tansania

Liebe Schwestern und Brüder,

Nachdem wir am letzten Tag unserer Tan-
saniareise mit dem Brüderältesten Good-
luck Nkoo, dem Ausbilungsleiter der 
Diakone Elirehema Kaaya und einigen 
anderen leitenden Angestellten unserer 

tansanischen Partnergemeinschaft  zusam-
mensaßen und unsere Hilfe angeboten 
hatten, erreichte uns Ende November ein 
Mail von Senior Goodluck Nkoo.

Er berichtete von den Schwierigkeiten, alle 
Diakonenschüler versorgen zu müssen und 
den vorhandenen knappen Ressourcen.
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Dienen als Diakon in Tansania

um unsere jungen Brüder bei ihrem Studi-
um zu unterstützen.

Jährliche Kosten für einen Studenten:
1090€ (aktueller Wechselkurs)

We request you to see how you can support 
us on this budget.
Wir bitten euch zu prüfen, wie ihr uns da-
bei helfen könnt, diesen Bedarf zu decken.“

In der letzten Leitungsratsitzung haben wir 
über diesen Antrag von Senior Goodluck 
Nkoo gesprochen. Und wir hatten eine 
Idee.

Wie wäre es mit einer Patenschaft ? Eine/
Einer von euch wird Pate/Patin für einen 
tansanischen Diakonenstudenten! Oder 
auch mehrere Schwestern und Brüder oder 
gar ein ganzer Konvent!

1090€ im Jahr ist ja schon ne ganze Men-
ge Geld. Wenn man das runterrechnet, 
wären das ca. 90€ im Monat. Für einen al-
lein wahrscheinlich ein bisschen viel, aber 
wenn sich mehrere Leute zusammentun, 
verringern sich die Kosten entsprechend.

Und natürlich soll die Patenschaft  nicht in 
der Anonymität bleiben. Die jungen Dia-
konenschüler könnten euch in regelmäßi-
gen Abständen ein Update schicken, pos-
talisch oder per Mail.

Wie klingt das in euren Ohren? Nach einem 
Spendenaufruf? Richtig! Das ist es auch. 
Und ganz ohne das bekannte ABER, wel-
ches an dieser Stelle sonst immer kommt.
Bitte denkt darüber nach, ob ihr allein oder 
mit mehreren Partnern einen Bruder in 
Tansania unterstützen könnt! 
Wendet euch bitte an uns, wenn ihr noch 
Fragen haben solltet oder an Katja, wenn 
ihr euch schon entschlossen habt zu helfen!
Vielen Dank schon mal im Voraus.

Eure Partnerschaft sbeauft ragten 
Mathias Wienecke und Karo Häußler
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Buchempfehlung

Rezension 
zu Th omas Zippert: 

Diakonische Praxis. Th eologische Ethik 
für Mitarbeitende in der Diakonie, Leipzig 
2020

Was ist Diakonie? Wie ist das Verhältnis 
von kirchlichem Werk und sozialrecht-
lich geordneter Praxis zu bestimmen? Was 
ist „das Eigentliche“, das Proprium der 
Diakonie und woran erkenne ich es? Gelten 
in der diakonischen Dienstgemeinschaft  
andere – vielleicht sogar bessere – Re-
geln als in anderen Arbeitsverhältnissen? 
Die Fragen ist so alt wie die Diakonie als 
geordnetes Hilfehandeln der Kirche. Mit 
unterschiedlichen Akzenten begegnen sie 
uns – mal mehr und mal weniger „vor-
würfl ich“ – immer wieder. Und auch die 
Antworten kennen wir. Zumeist werden 
biblische Geschichten wie die Werke der 
Barmherzigkeit, vom Barmherzigen Sama-
riter oder den Arbeitern im Weinberg zur 
Begründung herangezogen, um dann an-
dererseits auf die gegenwärtigen Rahmen-
bedingungen hinzuweisen. Je nach Interes-
se des Fragenden oder der Antwortenden 
werden die Ausführungen zu dem, was 
Diakonie denn nun eigentlich ist, anders 
akzentuiert. Interessant ist das allemal. 
Aber ist es auch hilfreich im Dschungel der 
alltäglichen Herausforderungen das Dia-
konische genauer zu bestimmen? Und ist 

es relevant für die soziale Praxis angesichts 
der zunehmenden Säkularisierung?
Th omas Zippert, langjähriger Hochschul-
lehrer für Diakonik und Sozialpädagogik 
in Hephata und Bethel, unternimmt mit 
seinem Buch „Diakonische Praxis. Th eo-
logische Ethik für Mitarbeitende in der 
Diakonie“ einen anderen Versuch. Kon-
sequent unterscheidet er die relevanten 
Perspektiven der Akteure von denen her 
Diakonie bestimmt werden kann und 
muss. Und ganz an den Anfang und in den 
Mittelpunkt stellt er dabei die, auf die es 
eigentlich ankommt: die Nutzenden bzw. 
Adressaten diakonischer Praxis. Über die-
se Perspektive hinaus fragt er nach Mitar-
beitenden und Trägern, thematisiert die 
Beziehungen und den Sozialraum als Situ-
ation und Ort der Teilhabe und greift  dabei 
refl ektierend wesentliche Essentials diako-
nischer und theologischer Selbstverständi-
gung auf – das christliche Menschenbild, 
die Frage der Th eodizee auch das Th ema 
„diakonische Kultur“. Dadurch gelingt ihm 
eine tatsächliche Praxisrelevanz theologi-
schen Denkens in den sozialen und pfl e-
gerischen Handlungsfeldern. Denn nicht 
durch vorgegebene Leitbilder und abstrak-
te Werte und Normen wird Diakonie zur 
Diakonie, sondern durch glaubwürdige 
und refl ektierte Praxis. Zippert gelingt es 
überzeugend und verständlich darzulegen, 
dass Th eologie von hoher Relevanz für den 
diakonischen Alltag sein kann. 
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Sein Buch ist ein wichtiger Beitrag zur 
Formulierung einer spezifi schen diakonie-
wissenschaft lich-theologischen Fachlich-
keit, aus der im Dialog mit anderen Fach-
disziplinen moderne Diakonie entsteht. 

Wir kommen gerne 
zu Euch….

Mit Gitarren, Banjo und Bluesharp stel-
len das Liedermacherduo Stephan Brinkel 
und Michael Hänsch mit ihrem Programm 
„Fundsachen“ eigene Lieder und bekannte 
Folksongs vor.
Brinkel und Hänsch haben sich mit ihrer 
über 30- jährigen Erfahrungen als Lie-
dermacher, in verschiedenen Bands und 
Kabarett, der eine im „Westen“, der andere 
im „Osten“, zusammengefunden und ihre 
alten und aktuellen neuen Lieder bearbei-
tet. Das auf diese Weise entstandene Pro-
gramm spannt eine textliche Bandbreite 
von zwischenmenschlichen Beziehungen 
bis hin zu den Th emen des konziliaren 
Prozesses für Frieden, Gerechtigkeit und 
Bewahrung der Schöpfung.  Bei ihren Auf-
tritten in Clubs und Kirchen erlebt der Zu-
hörer den Spaß der beiden Liedermacher 
am gemeinsamen „Aufpolieren“ und Aktu-
alisieren ihrer „Fundsachen“. 

Kontakt:

Stephan Brinkel
99817 Eisenach
Mönchstr.15
Email: s.brinkel@web.de
Telefon: 03691- 217686

Das Buch erscheint im Frühjahr 2020 bei 
der Ev. Verlagsanstalt Leipzig und ist unbe-
dingt empfehlenswert.

Lars Eisert-Bagemihl

Buchempfehlung Das Liedermacherduo 
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Mit Gitarren, Banjo und Bluesharp stel-
len das Liedermacherduo Stephan Brinkel 
und Michael Hänsch mit ihrem Programm 
„Fundsachen“ eigene Lieder und bekannte 
Folksongs vor.
Brinkel und Hänsch haben sich mit ihrer 
über 30- jährigen Erfahrungen als Lie-
dermacher, in verschiedenen Bands und 
Kabarett, der eine im „Westen“, der andere 
im „Osten“, zusammengefunden und ihre 
alten und aktuellen neuen Lieder bearbei-
tet. Das auf diese Weise entstandene Pro-
gramm spannt eine textliche Bandbreite 
von zwischenmenschlichen Beziehungen 
bis hin zu den Th emen des konziliaren 
Prozesses für Frieden, Gerechtigkeit und 
Bewahrung der Schöpfung.  Bei ihren Auf-
tritten in Clubs und Kirchen erlebt der Zu-
hörer den Spaß der beiden Liedermacher 
am gemeinsamen „Aufpolieren“ und Aktu-
alisieren ihrer „Fundsachen“. 

Kontakt:

Stephan Brinkel
99817 Eisenach
Mönchstr.15
Email: s.brinkel@web.de
Telefon: 03691- 217686
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In Gemeinscha�  leben und arbeiten

Diakonin Karoline Häußler
Berufsfeld Schulbegleitung:

Vom Giefernodobeden, der Sinnhaft igkeit 
von Schule und was das alles mit Jesus zu 
tun haben könnte

Ganz stolz zeigt Lilli* mir ihr nagelneues 
Smartphone. Sie ist 13 Jahre alt und es ist 
ihr Erstes. Kognitiv hat sie es etwas schwe-
rer, als andere Kinder. Nichtsdestotrotz ist 
sie ein fröhliches und aufgewecktes Mäd-
chen. Ebenso ganz stolz zeigt sie mir, dass 
sie schon die Kalenderfunktion in ihrem 
Telefon entdeckt und auch direkt genutzt 
hat. Da stand: Montag, 27.1.2020, 13.15 
Uhr, Gievernodobeden. Hätte sie nicht 
dazu gesagt, dass sie an diesem Tag die 
Schule eher verlassen muss, weil sie einen 
Termin beim Kieferorthopäden hat, hätte 
ich die Information wohl nicht verstanden.

Oskar* hingegen hat es intellektuell we-
sentlich leichter als Lilli. Er ist 12 Jahre alt, 
Asperger-Autist und ein schlaues Kerlchen. 
Sein Problem ist nicht die Lösung der ge-
stellten Aufgaben, sondern seine Unruhe, 
wenn er die Sinnhaft igkeit einer Aufgabe 
nicht versteht. Oft  stellt er die Frage: „Wozu 
braucht man das? Für was ist das wichtig?“ 
Und oft  schmunzle ich in diesen Momen-
ten in mich hinein und denke: „Ja, Oskar, 
deine Frage ist durchaus berechtigt!“ Aber 
ich sage ihm: „Ich verstehe deine Frage, 

aber ich kann nicht verhindern, dass du 
diese Aufgabe erledigen musst!“

Aus solchen und anderen Anekdoten be-
steht mein tägliches Geschäft  als Integ-
rationshelferin bzw. Schulbegleiterin. Ich 
bin bei der Diakonie angestellt und arbeite 
an einer Gesamtschule im Geraer Brenn-
punkt. Mein Tag in der 7. Klasse beginnt 
7.45 Uhr und endet, wenn auf Grund von 
Lehrermangel nicht zu viele Stunden aus-
fallen, 13.45 Uhr. Lilli und Oskar sind die 
zwei mir Anvertrauten. Und genau in die-
sem Wort steckt schon, um was es haupt-
sächlich geht. Ich bin weder Lehrer, noch 
Schüler, verbringe aber den ganzen Tag in 
ein und derselben Klasse mit 19 Schülern. 
Ich bin mittendrin und nicht nur dabei. 
Ich bekomme mit, welche Stimmung un-
ter den Kindern herrscht. Natürlich weise 
ich andere Schüler nicht ab, wenn sie mich 
um Hilfe bitten. Das lässt mit der Zeit eine 
Vertrauensbasis entstehen, die dann eben 
auch über das Arbeitsfeld hinausreicht. 
Angefangen beim Grüßen in der Stadt, 
über interessiertes Nachfragen in den Pau-
sen bis hin zum Quatschen in der Straßen-
bahn. „Frau Häußler, warum essen Sie kein 
Fleisch?“ „Frau Häußler, seit wann spielen 
Sie Geige?“ „Frau Häußler, glauben Sie an 
Gott?“ Und über all die Fragen freue ich 
mich und beantworte sie gern. Denn genau 
das ist es, was mich als Diakonin ausmacht. 
Ich will den Menschen, egal welchen Al-

ters, ein Gegenüber sein, das sie in ihrer 
Lebenswelt wahrnimmt, ihre Fragen be-
antwortet und sie mit Respekt behandelt 
- die niederschwelligste, aber wie ich fi n-
de, wichtigste Form des Zusammenlebens 
zwischen uns Menschen. Jesus hat dies 
seinerzeit nicht anders gemacht, nur ist es 
ihm wahrscheinlich besser gelungen, als 
mir heute.
Das Ziel von Schulbegleitung (wie in den 
meisten sozialen Berufsfeldern) ist näm-
lich schlicht und ergreifend, dass sie nicht 
mehr nötig ist. Wir sollen den Kindern und 
Jugendlichen dabei helfen Strategien zu 
entwickeln, wie sie irgendwann auch ohne 
Hilfe aktiv und nachhaltig am Unterrichts-
geschehen teilnehmen.
Und so wie Jesus wusste, dass sein irdisches 
Dasein mit dem Tod sein Ende fi nden wür-
de, weiß ich, dass ich meinen Job verliere, 
wenn ich gute Arbeit mache. Und ich ma-
che sie trotzdem!

*Namen geändert
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Am 19. Januar traf sich der Südkonvent 
mal wieder! Sandra Konsolke koor-

dinierte den Termin und Frank Peternell 
zeigte sich verantwortlich für die Ausge-
staltung des Konventes. Zusammen mit 
Martin Johannes stellte er dann auch ein 
schönes Tagesprogramm auf.
Um 10.00 Uhr trafen sich zwölf Erwachse-
ne, vier Kinder und ein Hund am Schloss 
Wilhelmsburg in Schmalkalden. Dabei 
veranschaulichte uns Frank Peternell den 
Schmalkalder Bund in anschaulicher Wei-

se und vielen Details mit der wunderbaren 
Ausstellung von Dr. Kai Lehmann bis zur 
Zerschlagung im Jahr 1547. Hierbei wurde 
die Reformationsbewegung lebendig! 
Nach Besichtigung der Schlosskapelle zeig-
te uns Frank seine historische Altstadt an 
vielen sehenswerten Plätzen und auch da-
bei konnte er zusammen mit Martin von 
vielen geschichtlichen Details der Stadt 
erzählen. Schmalkalden ist wirklich eine 
Reise wert!
Wegen der frostigen Temperaturen sehn-

Endlich wieder Südkonvent
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ten sich am Mittag alle nach einer war-
men Gaststätte und warmen Getränken. 
Hier ergaben sich an den Tischen schöne 
Gespräche über „Gott und die Welt“. Nach 
weiteren Highlights der Stadtgeschichte 
wie die bei Renovierungsarbeiten entdeckte
Mikwe fand man sich in Dekanat ein. Bei 
Kaff ee, Tee, Obst und Kuchen wurde der 
Nachmittag eingeläutet.
Der Südkonvent endete mit einer Andacht 
und weiteren geschichtlichen Infos von 
Martin in der renovierten alten Kapelle, die 
dem Dekanat angeschlossen ist.

Abschließend sei noch einmal ein herzli-
cher Dank den Gastgebern Frank Peternell 
und Martin Johannes ausgesprochen

Uli Konsolke

Endlich wieder Südkonvent
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Damals
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Damals

Einsegnung 1960, von links:
Pickert, Schön, Schwartze, Schuchardt, Weber, Schmidt, Gürtler, Brix, Wicher, Pinke, Hofmann, Preuzler

Brüdertag 1960:
Pickert, Sperling, Wendt, Trutschel

1960:
Gerd, Meyer, Babendererde

Brüdertag 1960:
Nadelverleihung: Preuzler-Wicher
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Für eine Insektendose braucht ihr:

• 1 Blechdose
• bunte Wolle
• Schere
• Holzperle
• weißer und schwarzer Filz
• Klebstoff 

• Hammer
• Nagel
• Draht
•  Füllmaterial (zum Beispiel Bambus-
 stäbe, Röllchen aus Wellpappe, 
 Holzwolle, Stroh, dünne Zweige)

Alternativ könnt Ihr die Dosen auch 
bemalen.

Kinderseiten
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Kinderseiten

So wird gebastelt:

1  Umwickle die Dose mit Wolle. Möch-
test du die Farbe wechseln, schneide 
den Faden ab und knote einen anderen 
an das lose Ende. Zum Schluss verkno-
test du das Ende des letzten Fadens.

2  Knote 6 gleich lange Fäden an die Un-
terseite deiner Dose (Insektenbeine).

3  Fädele je eine Holzperle an die Enden 
der Fäden. Damit die Perle hält, mache 
am Ende einen dicken Knoten.

4  Schneide je zwei große weiße und zwei 
kleinere schwarze Kreise aus dem Filz 
aus. Klebe die schwarzen Kreise auf 
die weißen Kreise. Die fertigen Augen 
klebst du auf der linken und rechten 
Seite der Dose fest.

5  Loche den Dosenboden vorsichtig 
mehrfach mit Hammer und Nagel. Das 
dient zur Luft zirkulation.

6  Ziehe ein Stück Draht zum Aufh ängen 
durch eines der Löcher und die Dose 
hindurch. Verdrehe die Drahtenden 
miteinander.

7  Stecke das Füllmaterial in die Dose. 
Suche ein geschützten Platz im Garten 
oder auf dem Balkon. Nun können die 
ersten kleinen Bewohner in ihr neues 
Heim einziehen.
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Gotha-Westthüringen
Kontakt: Christine Ludwig
Tel. 036259-31035 · 0176-24864958
11.07.2020: Konventstreff en
Schwarzhausen
26.09.2020: Konventstreff en
Waltershausen/Tenneberg
12.12.2020: Konventstreff en
Siebleben

Eisenach
Kontakt: Georg Harpain
Tel. 03691-211664

Ost
Kontakt: Matthias Willer
Tel. 03661-673569 · Mobil: 0174-9727961
schimmelpilz.willer@gmx.de

Erfurt
Kontakt: Katrin Gutjahr
Tel. 0361-6585295 · Mobil: 0163-1641146
katrin_schreibt@yahoo.de

Eintritte in die Gemeinscha� :
Silvio Albrecht
Jens Lattke
Sabine Dinter
Michael Jalowski
Kathrin Lange-Knospenmeier
Beate Mascher

Austritte aus der Gemeinscha� :
Sigrid Schollmeier
Dorothea Kemmler

Gemeinschaftskonto:
 
Stiftung Brüder- und 
Schwesternschaft Johannes Falk 
Eisenach

IBAN:  DE 24 5206 0410 0008 0243 83
BIC:  GENODEF1EK1
Bank:  EKK Eisenach

Naumburg-Jena-Weimar
Kontakt: Eckart Behr
Tel. 036461-22467 · Mobil: 0174-3077727 
fam.behr@t-online.de

Rudolstadt
Kontakt: Uli Bär
Tel. 03672-489988 · Mobil: 0152-05191633 
cumbacher@freenet.de
10.10.2020: Konventstreff en
Rudolstadt

Süd
Kontakt: Sandra Konsolke
Tel. 036945-51816
konsolke@gmx.de

Nord
Kontakt: Andreas Schulz
Tel. 030-36745072 · Mobil: 0179-5332009 
andreas.der.schulz@freenet.de
15. bis 18.10.2020: Konventstreff en
Wolmirstedt bei Swen Pazina

Anschri�  Geschä� sstelle:
Ev.-Luth. Diakonissenhaus-Stift ung

Brüder- und Schwesternschaft  
Johannes Falk Eisenach
Karlsplatz 27/31 · 99817 Eisenach

Homepage: www.gemeinschaft -falk.de

Ansprechpartnerin: Katja Kallenbach

Tel.: 03691-260 185
Fax: 03691-260 186
E-Mail: info@gemeinschaft -falk.de

Öff nungszeiten Geschäft sstelle: 
Mo – Do  07:30 Uhr bis 15:00 Uhr
Freitag   07:30 Uhr bis 12:30 Uhr

Herausgeber: 
Leitungsrat der Brüder- und Schwestern-
schaft  Johannes Falk

Termine Ein- und Austritte                          Impressum

weitere Termine:
10.06.2020, 15:30 bis 18:30 Uhr, Mutterhaus Eisenach = Leitungsratssitzung
26.-28.06.2020 = Wohnmobilistenkonvent
23.09.2020, 15:30 bis 18:30 Uhr, Mutterhaus Eisenach = Leitungsratssitzung
06.11.2020 bis 07.11.2020, Mutterhaus Eisenach = Leitungsratsklausur (LR und RKVL)

Eintritte in die Gemeinscha� :
Silvio Albrecht
Jens Lattke
Sabine Dinter
Michael Jalowski
Kathrin Lange-Knospenmeier
Beate Mascher

Austritte aus der Gemeinscha� :
Sigrid Schollmeier
Dorothea Kemmler

Gemeinschaftskonto:

Stiftung Brüder- und 
Schwesternschaft Johannes Falk 
Eisenach

IBAN:  DE 24 5206 0410 0008 0243 83
BIC:  GENODEF1EK1
Bank:  EKK Eisenach

Ein- und Austritte                          Impressum



Freitag, 	 03.05.2019 	 ...mit 
Gaben und Lobgesang
15:00 Uhr	 Ankommen – Kaffee-
trinken
16:00 Uhr	 Begegnungsfestgottes-
dienst mit Abendmahl für ehemalige 	
			   kirchli-
che Auszubildende von Eisenach
ab 17:30 Uhr 	 Zeit für Gespräche, 
Abendessen, 
	 Musik (Marco Böttger 
Swingtett)
19:30 Uhr 	 Abendsegen

Sonnabend,	 04.05.2019	 ...und 
gibt am Heil
09:00 – 12:00 Uhr	 Kinderbetreuung – 
Schüler dbi
15:30 – 18:00 Uhr 	Kinderbetreuung – 
Schüler dbi

09:00 – 09:15 Uhr	 Andacht mit Gedenken 
an die Verstorbenen – Georg Harpain
09:15 – 10:15 Uhr 	1. Vollversammlung – 
Leitung Mathias Wienecke
	 Tagesordnung
	 Protokollkontrolle
	 Bericht der Ältesten – 
Eckart Behr, Hanno Roth
	 Grußworte VEDD
	 Grußworte DW

10:15 –10:45 Uhr	 Pause


